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Der deutsche Tagesbencht.
Großes Hauptquartier , 4. Mürz.(WTB .) Amtl.

Westlicher Krieqsschauplatz:
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsKron-

prtuz Rupprecht von Bayern:
und

Heeresgruppe desdeutschenKronprinzen:
Eine eigene Sturmabteilung drang an der

Wer in die feindlichen Linien und nahmen eine
Anzahl Belgier gefangen. Stärkerem Feuer
folgten an mehreren Stellen der flandrischen
Front englische Vorstöße. Sie wurden abge-
»iesen.

Im übrigen blieb die Gefechtstätigkeitauf
Artillerie- und Minenwerferkämpfe beschränkt.
Heeresgruppe- es Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg:
Auf den östlichen Maashöhen war französi¬

sches Artillerie- und Minenwerferfener zeitweilig
lebhaft.

Bei kleineren Unternehmungen nördlich vom
Rhein- Marne-Kanal, westlich von Blamont und
Mich Mezeral wurden 27 Gefangene eingevracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Infolge Unterzeichnung des Friedensvertrags

«it Rußland wurden gestern die militärischen
Bewegungen in Großrußland eingestellt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Generalqnartiermeister

Der deutsche Abeudbericht.
Berlin,  4.März., abends. MTB . Amtlich.)

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Die Rumänen haben unsere Waffenstillstands¬

bedingungen angenommen.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 4. März. (WTB . Amtlich.)

An der italienischen Front keine besonderen Er¬
eignisse.

In Podolien schreiten die Operationen erfolgreich
vorwärts. An Beute wurden bisher 770 Geschütze,
über 1100 Maschinengewehre und weitere große
Mengen an ' Kriegsmaterial eingebracht.

Der Chef des Generalstabs.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin , 4. März. (WTB . Amtlich.) Neue,

U-Bootserfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz:
16500 Bruttoregistertonnen. Unter den Schiffen
befinden sich zwei wertvolle,' tiefbeladene Dampfer
von 7000 und 5000 Bruttoregistertonnen, die an der
Westküste Englands versenkt wurden. Einer der¬
selben hatte — aus der besonders schweren Deto¬
nation, die dem Torpedotreffer folgte, zu schließen
— Munitionsladung an Bord.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RrmSschau.
Berlin , 4. März. (WTB . Amtlich.) Der Kaiser

hat nach Abschluß der Operationen im Osten dem
Oberbefehlshaber Ost, GeneralfeldmarschallPrinz
Leopold von Bayern, das Großkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Berlin,  4 . März. (WTB .) Zu Beginn der
heutigen Besprechungen des Hauptausschusses des
Reichstages über den Etat des Auswärtigen Amtes
ergriff der Unterstaatssekretär des Auswärtigen
Amtes Freiherr von dem Bussche-Hattenhausen das
Wort. Er verlas die Einzelheiten des deutsch¬
russischen Friedensvertrages. Auf die Ausführungen
des Äbg. Ledebour erwiderte von dem Busscke, die
Vorgänge betr. die Aalan^sinseln seien auf finnische
Hilferufe zurückzuführen. Finnland wolle mit deut¬
scher Hilfe Herr über die Revolution und das
Bandenunwesen werden. Mit Schweden sei über
die Besetzung der Aalandsinseln verhandelt worden.
Die schwedische Regierung habe sich trotz anfäng¬
licher Bedenken mit der Besetzung der Aalands¬
inseln abgefunden. In die deutsche Presse seien
über die Besetzung der Inseln keine Nachrichten ge¬
langt, weil es sich um eine militärische Angelegen¬
heit handelte. — Der nunmehr bekannt gegebene
Text des Friedensvertrags von Brest-Litowsk vom
3. März entspricht in allem und jedem den Forde¬
rungen des Ultimatums, das Frhr . v. d. Bussche
am 26. Febr. im Reichstag vorgelesen hat.

Brest -Litowsk,  3 . März. (WTB .) Der
zwischen Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien
und der Türkei einerseits und Rußland andererseits
heute Unterzeichnete Friedensvertrag weist einleitend
darauf hin, daß die genannten Mächte übereinge¬
kommen sind, den Kriegszustand zu beenden und die
Friedensverhandlungen möglichst rasch zum Ziele
zu führen, worauf nach Aufzählung der Bevollmäch¬
tigten die Vereinbarungen erfolgen.

Berlin,  4 . März. Der Berliner Vertreter des
„Stgt . Tagbl." meldet: Die Verhandlungen in Bu¬
karest schreiten günstig fort. Wie wir hören, werden
Staatssekretär v. Kühlmann und Graf Czernin in
Bukarest den Friedensvertrag unterzeichnen, wohin
sich bereits einige Herren der deutschen Delegation
aus Brest begeben haben, untev- ihnen der Gesandte
von Rosenberg, Exzellenz vorckKriege und Legations¬
rat Stockhammer.

Berlin,  4 . März. (WTB .) Auf ein Tele¬
gramm des Ministerpräsidenten' der ukrainischen
Republik an den Reichskanzler, in dem diesem
namens des ukrainischen Volkes der herzliche Dank
für die gewährte Waffenhilse ausgesprochen wird,-
ist folgende Antwort des Reichskanzlers ergangen:
Mit aufrichtiger Freude habe ich die Kunde von
der Befreiung des altehrwürdigen Kiew, der Haupt¬
stadt der Ukraine, vernommen. Ich beglückwünsche
Sie und die junge ukrainische Armee zu dem
schnellen Erfolge und weiß mich eins mit dem
deutschen Volke in der Genugtuung, daß deutsche
Truppen an der Befreiung des ukrainischen Volkes
Mitwirken konnten. Möge ihm auch immer die
Freiheit und die Macht beschieden sein, nach eigenem
Recht und eigener Gesittung im Frieden zu leben.
Noch stehen die deutschen Truppen in Ihrem Lande.
Ich darf Ihren Mitteilungen entgegensetzen, sobald
Sie glauben, daß das Werk der deutschen Truppen
vollendet ist und der Befehl zu ihrer Zurückziehung
unbedenklich gegeben werden kann.

Kopenhagener Blätter melden aus Washington,
daß der Präsident Wilson  nach der Kenntnisnahme
der Rede des deutschen Reichskanzlers erklärt habe,
daß die Aussichten sich für eine friedliche Verständi¬
gung mit Deutschland nicht gebessert hätten.

Bekanntlich haben der englische Ministerpräsident
Lloyd George  und der englische Lordadmiral Sir
Geddes  unglaubliche Angaben über die Mißerfolge
der deutschenU-Boote und über die großen Leist¬
ungen der englischen Kriegsschiffe und des englischen
Schiffsbaues gemacht. Im englischen Unterhause
hat man aber nun über diese Frage Klarheit ver¬
langt und die englische Regierung hat den Schleier
über ihre Angaben lüften müssen. Nach einem
Berichte des englischen Handelsblattes hat der Minister
Bonar Law  im Unterhause zugeben müssen, daß
England im ganzen Jahre 1917 nur 1,15 Millionen
Donnen neuen Schiffsraum gebaut hat, während die

deutschenU-Boote fast in jedem Monat soviel feind¬
lichen Schiffsraum versenkt haben. Daraus ergibt
sich, daß die deutschenU-Boote im Jahre 1917
mindestens neunmal soviel feindlichen Schiffsraum
versenkt haben, als England neuen Schiffsraum
bauen konnte. Es ist seltsam, daß die frühere»
lügenhaften Angaben des Ministerpräsidenten Lloyd
George und des Lordadmirals Geddes zu keinem
Sturze des englischen Ministeriums geführt haben,
denn man kann doch nicht anders sagen, als daß
nach vernünftigen und moralischen Begriffen dar
englische Ministerium das englische Volk in der
U-Bootsfrage belogen und betrogen hat.

Der englische Bericht der Funkenstation Poldhu
brachte am 25. Febr. unter anderem folgende
Meldung: „Admiral Jellieoe  wählte sich als
Titel : Graf Jellieoe of Scapa !" Man faßt sich
unwillkürlick an den Kopf und fragt sich: Ist das
ein schlechter Witz?! Das heißt schlecht wäre er
gar nicht mal, sondern sogar recht gut. Wir haben
einen „Fürst Blücher vo« Wahlstatt", wir haben
einen „Uork von Wartenburg", Namen, die Er¬
innerungen wecken an Heldentaten und Seelengröße.
„Scapa " aber erinnert an keine große Tat . Er
ist der Name des Hafens, in dem sich die englische
Schlachtflotte versteckt hält seit Kriegsbeginn bis
auf den heutigen Tag — mit Ausnahme des Aus¬
flugs nach dem Skagerrak.

Amerika sieht mit Mißtrauen auf Japans
Eindringen in Sibirien.  Reuter meldet: Der
japanische Vorschlag über ein Eingreifen in Sibirien
wurde zwischen Lansing und Lord Reading besprochen
und dann im Kabinett erörtert. Beschlüsse wurden
noch nicht gefaßt, aber der Meinungsaustausch
macht Fortschritte. Es verlautet, daß man viel¬
leicht zu einer Vereinbarung internationalen Charak¬
ters kommen werde, um zu verhindern, daß die
Kriegsvorräte in Wladiwostok und die sibirische
Bahn in deutsche Hände (!) falle.

Frankfurt,  4 . März. Aus London meldet nach
der „Frkf. Ztg." Havas : Man telegraphiert der
„Morning Post" aus Schanghai, daß China be¬
schlossen hat, an der japanischen Expedition in
Sibirien teffzunehmen. Es soll vier Divisionen
schicken. Ferner bestätigt es sich, daß Amerika ent¬
schlossen ist, mit Japan zusammenzugehen.

In der Verbandspresse wird die angeblich ver¬
änderte Haltung Japans  gegenüber Rußland
lebhaft erörtert. Dazu erfahren holländische Zeit¬
ungen, daß Japan bei den Verbandsregierungen
erklärt habe, daß es keine Gebietserweiterungen im
Osten von .Rußland erstrebe und daß es nur im
Einvernehmen mit England und Amerika handeln
werde. Die englischen und französischen Zeitungen
verlangen aber nach wie vor eine rmrksame Betei¬
ligung Japans am Kriege gegen Deutschland. Ita¬
lienische Blätter sind in diesem Punkte aber sehr
mißtrauisch und erklären, daß das Auftreten Japans
mit neuen Ansprüchen im Osten nur zu einem
Bündnisse zwischen Rußland und Deutschland gegen
Japan oder zu einem Uebereinkommen zwischen
Japan und Deutschland über die Verteilung der
politischen und wirtschaftlichen Machtgebiete in Ost¬
asien führen könnte.

Nach der französischen Telegraphenagentur hat
ganz Frankreich  am 1. März den Jahrestag deS
Protestes der Vertreter Elsaß-Lothringens in der
Nationalversammlung in Bordeaux am 1. März
1871 festlich begangen. In Paris wohnte der
Präsident Poincarö der Feier in der Sorbonne bei
und der Minister Pichon hielt eine große Rede.
Da der Minister Pichon in seiner Rede auch von
einem deutschen Aktenstücke über die Kriegsursache
gesprochen hat, so wird wahrscheinlich dieser Teil
der Rede des Ministers Pichon von amtlicher
deutscher Seite eine Beantwortung erfahren müssen.

Genf,  2 .' März. (WTB .) Nach einer Havas-
meldung wurde der Präsident Poincare und der
Ministerpräsident Clemeneeau bei ihrem Erscheine»
auf der Kundgebung über Elsaß-Lothringen in der



Sarbonne stürmisch begrüßt. Auf wiederholtes
Drängen hielt Clemenceau eine Rede, in der er
sagte, er sei vor einigen Tagen an der Front ge¬
wesen und bringe ein Wort mit, das auf allen
Lippen schwebe.' Sie werden nicht durchkommen.
Clemenceau erinnerte dann an die schwere Prüfung
Frankreichs und an die Gleichgültigkeit der Völker,
die sich allem anzupassen schienen, da sie die Natur¬
notwendigkeit nicht kannten, mit der Gerechtigkeit
und Freiheit ihre Revanche zu nehmen. Diese Re¬
vanche sei jetzt wider Willen Frankreichs gekommen.
Der Feind selbst habe sie hervorgerufen. Alle Völ¬
ler ständen jetzt aufrecht für die große Idee der
Herstellung einer besseren Gerechtigkeit unter den
Menschen. Jeder müsse bestehen, daß deren erste
Bedingung die Unabhängigkeitsei. Zum Schluß
forderte Elemenceau zum Vertrauen auf, denn die
Stunde der Verwirklichung der höchsten Ziele sei
nahe.

Wirtschaftliche Kriegshilfe.
i.

Mit Friedensschluß, der, wie wir zuversichtlich
hoffen dürfen, nicht mehr fern ist, wird eine große
Anzahl von Einrichtungen der Kriegsfürsorge an
einen allmählichen Abbau ihrer Tätigkeit denken
können. Dies gilt vor allem von den der Ver¬
wundetenpflege dienenden Anstalten der freiwilligen
Krankenpflege, die zwar noch lange Zeit Wunden
zu heilen haben werden, die der Krieg geschlagen
hat, denen aber nach Einstellung der Feindselig¬
keiten keine neuen Pfleglinge mehr Zuströmen werden.
Diesen Anstalten steht eine andere Gruppe von
Organisationen der Kriegsfürsorge gegenüber, deren
Hauptarbeit erst mit der Wiederkehr des Friedens
beginnen wird. Neben der Kriegsinvalidenfürsorge
und der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen ist hier an erster Stelle
die wirtschaftliche Kriegshilfe  zu nennen.
Die wirtschaftlichen Schäden, die der Krieg verur¬
sacht hat, werden in vollem Umfang erst zu Tage
treten, wenn die Kriegskonjunktur, die heute einem
großen Teil der Bevölkerung Gelegenheit zur
Arbeit und zu reichlichem Verdienst bietet, abgeflaut
ist, und wenn die Millionen von arbeitsfähigen und
arbeitswilligen Kriegsteilnehmerndem Wirtschafts¬
leben wieder gegeben sein werden. Erst dann wird
es sich zeigen, wie viele von ihnen neben gesund¬
heitlichen Schädigungen erhebliche materielle Ver¬
luste aus dem Krieg davontragen. Manch einer
voit ihnen wird nicht imstande sein, aus eigenen
Kräften die Rückkehr in geordnete wirtschaftliche
Brrhältnifse zu finden. Bei weitem am schwersten
ist in seiner wirtschaftlichen Existenz der kleine
Mittelstand durch den Krieg getroffen, kleine Ge¬
schäftsinhaber und Gewerbetreibende, die während
ihrer Einziehung ihre Betriebe und damit ihre
einzige Verdienstquelle stillzulegen gezwungen waren,
«ährend die in den Jahren des Friedens in fleißiger
Arbeit erworbenen Spargelder zum Lebensunterhalt
der Familie aufgezehrt wurden. Oft treten hierzu
noch Warenschulden aus der Zeit vor dem Kriege,
die ohne Ausbruch des Krieges in geordneter Weise
hätten geregelt werden können und nun bei einer
beabsichtigten Wiederaufnahme der Erwerbstätigkeit
wie eine schwere Fessel lähmend wirken. Eine
weitere durch die lange Kriegsdauer schwer ge¬
schädigte und erschütterte Gruppe ist der kleine
Hausbesitz, der vielfach mit seinen Hypothekenzinsen
in Rückstand gekommen ist. An ihm ist neben dem
kleinen Mittelstand in großem Umfange auch der
gehobene Arbeiterstand beteiligt, der sich aus den
Ergebnissen der eigenen Arbeit die nötigen Mittel
zum Ankauf eines Wohnhauses, auf dem Lande
oft auch eines kleinen landwirtschaftlichen Grundbe¬
sitzes, zusammengesparthatte, nun aber nicht im¬
stande gewesen ist, seine Hypothekenzinsenund
Zieler abzuzahlen. Auch in kleinen landwirtschaft¬
lichen Betrieben, denen der Krieg die männlichen
Arbeitskräfte entzogen hat, haben sich häufig drück¬
ende Schulden in Gestalt von rückständigen Hypo¬
thekenzinsen und von Viehschulden angehäuft.

Diesen fast immer unverschuldeten Kriegsschäden
abzuhelfen, bedeutet nicht nur die Abtragung einer
Dankesschuld gegenüber den tapferen Verteidigern
des Vaterlandes, sondern auch eine lebenswichtige
Maßnahme im Interesse der deutschen Volkswirt¬
schaft. In Württemberg  ist zuerst unter allen
deutschen Bundesstaaten die Bedeutung eines tat¬
kräftigen Vorgehens auf diesem Gebiet erkannt und
eine wirksame Organisation zur Heilung wirtschaft¬
licher Kriegsschäden geschaffen worden. Bereits im
Oktober 1915 wurde der Verein Mittelstands¬
hilfe  gegründet, der auf dem Wege der Gewähr¬
ung von Darlehen und nichtrückzahlbaren Zuschüssen
Angehörigen des Mittelstandes, die in der oben
gekennzeichneten Weise durch den Krieg gelitten
haben, die Rückkehr in gesunde wirtschaftliche Ver¬

hältnisse zu erleichtern sucht. Im Jahre 1916 und
1917 wurde die Organisation durch die Anglieder¬
ung von 3 weiteren Abteilungen für Arbeiter, An¬
gehörige der Landwirtschaft und sonstigen Kricgs-
geschädigten, die keiner der genannten Gruppen zu¬
gerechnet werden können, (Abteilung 3), ausgebaut
und erhielt entsprechend diesem erweiterten Arbeits¬
gebiet den Namen Kriegshilfe Württemberg.
Daß es sich bei den durch den Krieg verursachten
wirtschaftlichen Schädigungen nicht nur im Einzel¬
schicksale handelt, sondern daß wir hier vielmehr
eine Massenerscheinung von tiefgehender sozialer und
volkswirtschaftlicher Bedeutung vor uns haben, be¬
weisen wenige Zahlen aus der bisherigen Tätigkeit
der „Kriegshilfe Württemberg".

Insgesamt wurden bis 31. Dezember 1917
vom Verein Kriegshilfe 2638 Gesuche erledigt und
Darlehen in Höhe von 877 758,73 Mk., Zuschüsse
in Höhe von 56000 Mk. bewilligt bezw. vermittelt,
und zwar entfielen auf die Abteilung Mittelstands¬
hilfe 1844 Fälle, auf die Abteilung. Arbeiterhilfe
696, auf die Abteilung Landwirtschaftshilfe 62 und
auf die Abteilung 5 (Sammelabteilung) 36 Fälle.
Doch war die Inanspruchnahme der Kriegshilfe
aus den einzelnen Oberamtsbezirken äußerst ver¬
schieden. Einem Bezirk mit der Höchstzahl von
317 angefallenen Gesuchen, und Darlehen in Höhe
von 68 060 M ., Zuschüsse in Höhe von 14 971 M.
steht ein anderer Bezirk mit nur 3 eingegangenen
Gesuchen gegenüber auf Grund deren Darlehen in
Höhe von 682 M. gewährt wurden. Aus dem
hiesigen Oberamtsbezirk kamen bis 31. Dez. 1917
Fälle zur Behandlung, in denen 17483 M. für
Darlehen, 1580 Mark für Zuschüsse bewilligt
wurden. (Schluß folgt.)

Württemberg.
Suttgart,  4 . März. Die ersten schüchternen

Gesangsversuche von Drossel und Amsel hörte man
am Samstag auf dem Hasenberg. In der Um¬
gebung des Waldwirtshauses „Zum Schatten"
haben vor einigen Tagen Stare Rast gehalten.

Tübingen.  Bei einer Möbelversteigerungin
einer Werkstatt in der Gerokstraße brach gestern,
wie die „Tübinger Chronik" erzählt, in der Nähe
der Türe infolge starker Beteiligung der Steigerungs¬
lustigen der Fußboden durch, so daß etwa 30 Per¬
sonen, fast durchweg Frauen, in das untere Ge¬
mach stürzten, ohne daß zum Glück jemand erheb¬
liche Verletzungen erlitt. Auch einige Möbelstücke
machten die Fahrt mit. Ein Feldgrauer war auch
dabei, der äußerte, eine derartige „Verschüttung"
habe er noch nicht mitgemacht. Was an Besuchern
der Versteigerung mit in die Unterwelt gefahren
war, suchte den Ausweg durch die Fenster, die
anderen kletterten herauf, oder wurden heraufge¬
zogen. Dann ging die Versteigerung weiter.

Aus dem Eßlinger Oberamt.  Am letzten
Sonntag war aus südlicher Richtung so starker Ge¬
schützdonner vernehmbar, wie er bisffer selten gehört
wurde. Derselbe läßt auf starke artilleristische
Tätigkeit besonders auch mit schwerstem Kaliber
schließen.

Wurmberg,  5 . März. Bei der am Samstag
vor sich gegangenen Ortsvorsteherwahl  wurde
Stadtschultheißen-Sekretär Horlacher-Bietigheim mit
85 Stimmen gewählt. Seine Gegenkandidaten Lang-
Stuttgart und Reuter-Stuttgart erhielten 52 bezw.
9 Stimmen.

Freud e'n st adt,  4 . März. In recht winter¬
licher Weise hat der Monat, der uns kalender¬
mäßig den Frühling bringen soll, seinen Einzug ge¬
halten. Am letzten Donnerstag und Freitag hat
auf den Regen der vorhergehenden Tage Schneefall
eingesetzt. Am Samstag früh wurde hier eine
Schneetiefe von 16 Zentimeter bei —2.2° gemessen.

Nach der neuesten Zusammenstellung sind jetzt
676 Lehrer im württembergischen Volks-
schuldienst  fürs Vaterland gestorben. Das
Eiserne Kreuz erhielten 1337 württembergischeLehrer,
andere Auszeichnungen 1001 Lehrer.

Aus StaSt . Bezirk unv Umgebung.

Neuenbürg.  Der frühere Unteroffizierschüler
Otto Gmeinder,  Sohn des Ortssteuerbeamten
Jos . Gmeinder, früher hier wohnhaft, wurde zum
Vizefeldwebeld. R . befördert. Sein älterer Bruder,
Rudolf Gmeinder,  zur Zeit Flugzeugschüler und
seit Kriegsbeginn im Felde, wurde schon vor längerer
Zeit zum Vizefeldwebel befördert.

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß
die bisher gültigen Reisebrotmarken  neben den
neuen Marken noch bis 15. März verwendet werden
können. Vom 16. März an find sie ungültig «nd

I ein Umtausch alter Reisebrotmarken gegen „e»r
I findet grundsätzlich nicht mehr statt. > >

(GKG). Ehrensold für Kriegsteilneh « «.
Neben der Sorge, wie die Kriegsschulden auf di«
beste Weise abgetragen werden können, muß unser«
Reichsverwaltung daran gelegen sein, Wege aus-
findig zu machen, um den Millionen heimkehrender
Krieger, die im Felde an Gesundheit, zu Hause
ihre Existenz usw. eingebüßt haben, oder sonstwie
zurückgekommen sind, einen„Ehrensold" zu verschaffe»,
damit sie nicht mit Sorge in die Zukunft blicke».
Bei der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung« ird
diese Sorge nicht so brennend sein, wie bei dem ge¬
werblichen Mittelstand. Diesem würde ein Ehre»-
sold — jeder Soldat und Unteroffizier mit mehr
als drei Monate Kriegsdienst — gerade in der
Uebergangszeit sehr zustatten kommen. Die Haupt¬
frage sei aber die, wie eine solche Riesensumme aus¬
gebracht. werden kann. Hier wird uns folgender
Vorschlag unterbreitet: Unseren Notenbanken wird
bekanntlich das Recht zur Ausgabe vonManknote»
mit bestimmter Umlaufzeit erteilt. Den gleiche»
Betrag, den diese Noten darstellen, muß die Ba«k ^
an Werten im Besitz haben: das Geld wird als»
verdoppelt und mit dem Zins aus dem Grundka¬
pital kann die Einlösung der ausgegebenen Note»
erfolgen. Durch dieses System könnte der Aufwa»d
für den Ehrensold ohne jeden finanziellen Zuschuh
des Reichs herausgestellt und abbezahlt werden, und
zwar auf folgende Weise: Es werden Kriegsbank¬
noten in Stücken tz 20 Mk. hergestellt. Jeder be¬
rechtigte Kriegsteilnehmer hat Anspruch auf wöchent¬
liche Verabfolgung einer solchen Note ein Jahr lang, .
er hat dafür aber 20 Mk. in anderem Geld einzu¬
zahlen. Diese 10 Mk. würden sich mit dem Zinsen¬
zuwachs in der Umlaufzeit von 15 Jahren ver¬
doppeln, so daß die Einlösung des vollen Nenn¬
werts der Noten möglich wäre. In einem Jahr
erhielten die Kriegsteilnehmer auf diese Weise einen '
Ehren)old von rund 500 Mk.

Ein „schwäbischer" Sturmtrupp.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Die Teile unserer Front, an denen eigentliche

Großkampftage nicht stattgefunden haben, werden so
oft daheim etwas über die Achseln angesehe«.
Sie „zählen nicht mit", und man macht sich selten
klar, wie es an diesen Strecken der Front i» »
Wirklichkeit aussieht. Die wenigsten wissen, was k
trotz verhältnismäßiger Ruhe auch dort geleistet wirb, T
selbst und gerade von unseren Landsturmleuten, die l
man sich so gerne mit der Pfeife im Munde im
gemütlichen Unterstand oder auf dem ebenso gemüt¬
lichen Postenstand vorstellt. Ja , wohnt nur einmal
in solch „gemütlichem" Unterstand, steht nur einmal
auf Posten tagaus tagein und Nacht auf Nacht, ich
glaube nach einer Woche schon würde Euch das
wohlwollende Lächeln vergehen, und Ihr würdet
merken, daß es heißt, die Zähne zusammenbeißen,
wenn man dies „gemütliche Landsturmleben" in
Winterkälte und Sonnenglut ein langes Jahr nach
dem andern aushalten will ! Aber unser Land¬
sturm hält's aus, und selbst jetzt, im vierten KriegS-
winter, hat er seinen alten Schneid noch nicht ein- ,
gebüßt, das haben die schwäbischen Männer gezeigt,
die kürzlich, trotz ihrer vierzig und fünfundvierzig
Jahren und trotz der vorher durchwachten Nacht,
einen französischen Stützpunkt gestürmt haben, als
wäre die Jugend ihrer Söhne wieder in sie ge¬
fahren. Und brandenburgische Pioniere haben ihnen
dabei geholfen. —

Unter der Leitung von Hauptmann Erhard war
das Unternehmen sorgfältig vorbereitet worden.
Vier Sturmtrupps , geführt von den Leutnants
Göhrum und de Pay , von Feldwebelleutnant Thiele
und Offizier-Stellvertreter Kreßmann, sollten an
verschiedenen Punkten gleichzeitig in die feindliche
Stellung einbrechen, um die Stärke ihrer Besatzung
festzustellen und nach Möglichkeit Gefangene zurück¬
zubringen. Früh um 6.30 Uhr lag alles in unse¬
rem vordersten Hindernis, zum Vorstoß bereit. I«
Graben selbst harrten andere Landstürmer und Re¬
serven, um, wenn nötig, den Kameraden zu Hilfe z»
kommen. Kurz nach 7 Uhr begannen unsere Mine»-
werfer ihr unheimliches Konzert, in das die Artil¬
lerie alsbald einstimmte. Nur 4 Minuten lag das
Feuer vorn auf der feindlichen Stellung, dann
wurde es weiter rückwärts verlegt, und die Würt-
temberger stürzten vor. Die beiden ersten Gräben
vom Feinde unbesetzt, waren schnell genomme»,
dann rissen die mächtigen Sprengrohre der Pioniere
breite Gassen in das Hindernis, und mit Hurr«
gings in die vom Rauch der schweren Minen rings
«och erfüllte französische Stellung. Hier wimmelte
es bald von gespensterhasten Gestalten — wer mar
Freund, wer Feind? Es war oft nicht zu erkenne«.
Da erwies das Feldgeschrei seinen Wert, «rch



„Hoch Hindenburg!" erscholl es hier und dort durch
-en Rauch.

Unteroffizier Wachmann, ein Metzgei: aus Groß¬
krotzenburg und der Gefreite Weber, Fabrikarbeiter
«uS Neckarsulm, haben in einem splittersicheren
Postenstand schnell einen Franzosen gepackt. So
sehr er sich auch wehrt, es hilft ihm nichts. Von
dem Landsturmmann Frey, einem Bauern aus
Heselbach, und anderen Kameraden unterstützt,
tragen sie ihn durch das feindliche Artillerie- und
Maschinengewehrfeuer zurück.

An einer anderen Stelle stoßen Unteroffizier
Kienzlen, ein Bauer aus Wolfenhausen, und der
Gefreite (jetzt Unteroffizier!) Wagner, Bäcker aus
Gönningen, auf einen Unterstand, in dem ein
Franzose soeben verschwinden will. Wagner springt
in den Graben, packt ihn fest und will mit dem
„pardon camerade!" schreienden hinaus, als er schon
halb oben ist, sieht er einen zweiten Franzosen in
Pelzmantel und Stahlhelm, und ruft dem Unter¬
offizier zu: „Nehmt doch den, der andere kommt
schon mit!" Da kracht eine Handgranate und
Kienzlen sowie der Landsturmmann Langenbuch,
Bauer aus Heiligenbronn, stürzten schwer verwundet
zu Boden. Während die Landsturmleute Schenk,
Bäcker aus Stuttgart und Barthel, Kaufmann aus
Heubach, sich um die Getroffenen bemühen, sieht
Wagner sich allein den beiden Franzosen gegenüber.
Diese haben die Lust zum Kampfe verloren, aber
fie stellen sich verwundet und wollen um alles in
der Welt nicht mit. Wagner schüttelt sie und ver¬
sucht aus allen Leibeskräften, wenigstens einen aus
dem Graben herauszubringen. Umsonst. Da läuft
dem Schwaben dix Galle über: „Wenn se net mit
«olle, so sollet se hi sei! — so ruft er, zieht eine
Handgranate ab. —

Auch an anderen Stellen wird mit wechselndem
Erfolg gekämpft, den Gefr. Kessler, Maurer aus
Peterkau, gelingt es mit seinen Pionieren mehrere
Unterstände mit geballter Ladung zu sprengen, nach¬
dem sie vergeblich versucht hatten, die etwaige Be¬
satzung durch Handgranaten und Nebelbomben her¬
auszutreiben. Der Unteroffizier Lichtenfels, Maler
aus Duisburg, hat einen jungen Franzosen schon
beim Arm gepackt — da trifft ihn ein Granat¬
splitter in die Hand und er muß den sicher ge¬
glaubten Fang wieder fahren lassen.

So wurde nur der eine Gefangene zurückge¬
bracht, doch der genügte ja für die Feststellung der
feindlichen Kräfteverteilung. Vor allem aber waren
den Gegnern beträchtliche Verluste zufügt worden
und der Franzose hat erfahren, daß die altbewährten
Schwabenstreiche ihre Kraft auch heute noch nicht
verloren haben. —

Außer den Genannten haben sich noch besonders
ausgezeichnet: Die Unteroffiziere Bösch, Wirt aus
Bietigheim. Widacowich, Konditor, Oehringen.
Schöllkopf, Eisendreher, Zuffenhausen. Die Ge¬
freiten Sichele, Landwirr, Schönberg. Oed, Maler,
Böblingen. Renz, Bauer, Kirchheim. Theurer,

Säger , Laimbach.  Rößler , Graveur, Stuttgart.
Beckbisfinger, Fabrikarbeiter, Wohlhem. Die Ersatz¬
reservisten Albert Müller, Bauer, Horrheim und
Riehle, Pferdebaner, Möhringen. Die Landsturm¬
leute Huber, Taglöhner, Stuttgart . Höneß, Bauer,
Erpfingen. Klink, Bauer, Untertalheim. Huber,
Sägwerkarbeiter, Enzweihingen und Regele, Maga¬
zinier/ Stuttgart und der Trainfahrer Röckel,
Maschinist, Lauterbach. Ltn. Ranke.

vermischtes.
Mannheim,  28 . Febr. Die Kaufleute Karl

Häberle und Ernst Schwarz beten einem Metzger¬
meister 200 Ztn. Zwiebeln zu 13000 Mk. an.
Die Zwiebeln hatte Schwarz zu 14.50 Mk. für den
Ztn. gekauft. Der Verkauf der Ware an den
Metzger kam nicht zustandx. Später wurden die
Zwiebeln zu 17 Mk. für den Zentner verkauft.
Wegen Vergehens gegen die Höchstpreise wurde
Schwarz zu 10000 Mk., Häberle zu 2500 Mk.
verurteilt.

In einem Wiesbadener  Lazarett war eine
Zeitlang die Ehefrau eines Stabsoffiziers als
Krankenschwester beschäftigt. Die junge Frau ver¬
gaß sich und fing ein Liebesverhältnis mit einem
Soldaten an, schrieb ihm auch nach der Entlassung
noch überschwengliche Liebesbriefe. Der Soldat
zeigte die Briefe im Kreise übelberüchtigter Be¬
kannten vor und sofort wurde der Plan gefaßt, die
Briefe zu Erpressungen zu benutzen. Die Briefe
wurden der Schreiberin gegen Zahlung von 3000 Mk.
angeboten. Auf weiteres Drängen der Erpresser
übergab die junge Frau die Angelegenheit der Po¬
lizei und entdeckte sich gleichzeichtig ihrem Mann,
der darüber einen Schlaganfall erlitt. Zwei der
Erpresser hatten sich dieser Tage vor der Straf¬
kammer zu verantworten, die die Angeklagten zu
je achtzehn Monaten Gefängnis verurteilte.

10 Jahre Gefängnis für eine Rede.
Für eine am 15. Febr. in Czenstochau(Polen) ge¬
haltene Rede wurde ein gewisser Jarmulowicz zu
10 Jahren Gefängnis verurteilt. Der Militärgou¬
verneur hat das Urteil bestätigt.

Die raufenden Bundesbrüder.  Beim
Bekanntwerden des Friedensschlusses mit der Ukraine
gerieten die russischen Kriegsgefangenen in Plattling
(Bayern) in große Freude, was den Aerger der
französischen Gefangenen erregte. Die Friedensfeier
endete schließlich mit einer regelrechten Prügelei
zwischen den Verbündeten.

Eine neue Filmsensation!  Der Filmistin
der letzten Zeit so populär geworden, daß man fast
tagtäglich von irgend einem neuen Filmproblem
hört und liest. Wir sind heute in der Lage eine
Mitteilung zu bringen, welche die weitesten Kreise
interessieren wird. Eine Berliner Filmfabrik be¬
schäftigt sich schon seit längerer Zeit mit den Ver¬
suchen den Stimmungsgehaltklassischer und moderner

Musik durch den Film wiederzugeben. Neben
manchen Mißerfolgen soll aber jetzt der große
Wurf gelungen sein. Die Fabrik will einige
Werke geschaffen haben, welche eine starke Wirkung
auf die Zuschauer ausüben sollen. Im Film dar¬
gestellte Musik! Man muß sagen ein schweres Prob¬
lem. Auf die Lösung der Aufgabe darf man ge¬
spannt' sein und wir glauben, daß besonders Musiker-
Kreise die Sache mit Interesse verfolgen werden.
Die neuen Films sollen in der nächsten Zeit der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden und zwar
zunächst in großen städtischen Sälen in Wohltätig¬
keitsvorstellungen, deren Reinertrag den örtlichen
Kriegsfürsorgestellen zur Verfügung gestellt wird.

Aus der Münchener „Jugend ". Land¬
sturmmusterung. Herr Takmann, der leider einen
kleinen Sprachfehler hat, erscheint im Adamskostüm
vor dem Stabsarzt . „Sie heißen?" fragt dieser
nicht eben freundlich. „ . . . Tatatak—Ta—Ta—Tak"
würgt der Unglückswurm heraus. „Ab ! Maschinen¬
gewehrabteilung!" lautete der salomonische Entscheid.

Letzte Nachrichtenu. Telegramme
Köln,  5 . März. Die „Köln. Volkszeitung"

sagt über den Friedensvertrag mit Rußland:
Daß die Vertragschließenden gegenseitig auf jeden
Ersatz der Kriegskosten verzichten, eine Frage, die
nach dem jüngsten Ultimatum noch offen war, be¬
deutet ein sehr großes Entgegenkommen seitens des
Vierbundes, insbesondere Deutschlands, das infolge
der bolschewistischenVerzögerungstaktik neuerdings
im Osten wieder große Aufwendungengegen Ruß¬
land machen mußte. Wenn irgendwo noch Neigung
bestände, diesen Frieden als einen Rußland auf¬
gezwungenen Gewaltfrieden zu bezeichnen, so würde

' allein schon dieses Entgegenkommen die Hinfälligkeit
dieses Vorwurfs beweisen. Verdient haben die
Herren Trotzky und Genossen dieses Entgegenkommen
gewiß nicht, aber man wird sich damit abfinden
können, wenn Rußland nunmehr ehrlich und auf¬
richtig an die Durchführung friedlicher und freund¬
schaftlicher Beziehungen ohne revolutionäre Hinter¬
gedanken geht und das Seinige dazu beiträgt, daß
der wirtschaftliche Verkehr alsbald wieder in geord¬
nete Bahnen kommt. Rußland hat solchen ja auch
nötiger als wir.

Berlin,  4 . März. (Priv .-Tel.) In Reval
sind 8 alte U-Boote, 3 andere Dampfer von 1200
bis 2000 Tonnen, zwei kleine Eisbrecher, mehrere
Leichterfahrzeuge und Schlepper, drei Prähme mit
Kriegsschiff-Munition und viel Netzmaterial zur
Sicherung gegenU-Boote in unsere Hände gefallen.
Die russischen Schiffe, von denen 3 bis 4 kleinere
Kreuzer und Torpedobootszerstörer, sowie ein größerer
Kreuzer im Hafen von Reval befunden hatten, waren
bereits auf dem Wege nach Helsingsfors und find
vermutlich inzwischen im Eise festgekommen.

ttnttlich« Bekanntmachungen unS Privat - Knzelgen.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit haben wir wiederholt die Wahrnehmung

gemacht, daß 8 3 Abs. 5 unserer Stromlieferungsbedingungen
umgangen wird. Wir verweisen daher auf H 12 der Strom¬
lieferungsbedingungen, sowie auf die Bekanntmachung des Kgl.
Ministeriums des Innern und des Kriegsministeriums über die
Einschränkung des Verbrauchs elektrischer Arbeit in Württem¬
berg vom 6. November 1917.

Gemeindeverband Elektrizitätswerk
Teinach Station.

Gemeindeverband Elektrizitätswerk
Teinach-Station(G. E. T.)

Die Jahresrechnung von 1916 liegt auf unserem Büro
in Station Teinach eine Woche lang vom 5. bis 12. März
ßs. Js . zur Einficht auf.

Neubnlach, den 1. März 1918.
Verbandsvorfitzender:

Stadtschultheiß Müller.

Die in der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstellevom
14. Juli 1917 betr.

Verwendung
von Wäsche in Gastwirtschaften

»orgeschriebenen SlMderabdrucke (§ 6) sind nun wieder zu
haben in der

Buchdruckerei des Enztälers.

Oberniebelsbach, den4. März 1918.
Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
von nah und fern, welche wir bei dem Heimgang
unserer l. unvergeßlichen Tochter und Schwester

Emilie Walz
erfahren durften, für den erhebenden Gesang des
Herrn Lehrers und der Schüler, sowie für die vielen
Blumenspenden, auch von Seiten ihrer Freundinnen
und Altersgenossen, sagen auf diesem Wege herzlichen
Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Georg Walz.

Lruclileickeiicke-Z-
tragen ott kein Lruckbanck, veil Ihnen cker Druck ihres
beckerdanckes?u I3sti§ ist, verschlimmern lkr Deiden aber
dadurch.

lVlein Lruckband „Idlv » l " okne Decker, eigenes System,
guck bei blackt tragbar, bietet ckie grösste LrleickterunZ, unter
Garantie tür tadelloses passen . Deib - und Vorkalldinden,
Oleradekalter . Danxjäkrixe DrkakrunZ. keelle LedienunZ.

Zwecks Xnpassunx persönlich ru sprechen in plorr-
bsim preilvA , de « 8. Llär» , von 2 —5 vdr im Last
bans 2. ölame.

Kanäag.-Zperialist kugsn frei , 8tuttgsrt , Xroiieilstr. <8.

Engelsbra 'nd.
Ein ö/«jähriges

Zuchtrind
prämierter Abstammung, hat zu
verkaufen

Earl Fr. Weit.

Obernhausen.
Eine gute
Nutz- und Fahrkuh

hat zu verkaufen
Rosine Dauv Witwe.

Ottenhaus  en.
Zwei schöne, 12 und 13 Mo¬

nate alte

Zuchttarren
(Gelb- und Rotscheck) hat zu
verkaufen

Gottlob Roth.

Bestellungen ans

Stempel
jeder Art

nimmt bei raschester Lieferung
entgegen
E . Meeh , Buchhaudlim- .



Kommunalverband Neuenbürg.

Verteilung von Banmwoll-
nShsäden und Leinenmähzwirn.

Die Verteilung von Baumwollnähfäden und Leinennäh-
zwirn an Kleinhändler , Verarbeiter und Anstalten liegt nach der
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom 19 . Januar
1918 (Staatsanzeiger Nr . 28 ) den Kommunalverbänden ob.
Unter Mitteilung des wesentlichen Inhalts dieser Bekanntmach¬
ung , auf deren Einzelbestimmungen verwiesen wird , werden zu
deren Vollzug die folgenden Anordnungen getroffen:

I. Der Kommunalverband verteilt die ihm von der Reichs¬
bekleidungsstelle vierteljährlich zugewiesenen Mengen an Baum-
wollnähfaden und Leinennähzwirn auf die Bedarfsstellen des
Bezirks nach Anhörung eines vom Bezirksrat gewählten , aus
je 1 Vertreter der Kleinhändler , der Verarbeiter , der Anstalten
und der Verbraucher bestehenden Beirats.

Die auf den Kleinhandel entfallenden Mengen werden
nach der Bevölkerungszahl auf die einzelnen Gemeinden und
die Gemeindeanteile gleichmäßig auf die in der Gemeinde an-
säßigen Kleinhändler verteilt.

Die den Verarbeitern zukommenden Mengen werden in
der Regel gleichmäßig auf die Verarbeiter verteilt , sofern nicht
besondere Verhältnisse eine Ausnahme rechtfertigen . (Größe
des Betriebs .)

Der Bedarf der Anstalten wird nach der Zahl der Betten
der Anftaltsinsassen und der Zahl des ständigen Personals be¬
stimmt.

II. Vedarfsstellen sind:
g) Die Personen und Betriebe des Bezirks , die Baumwoll-

nähfäden oder Leinennähzwirn gewerbsmäßig unmittelbar
an die Verbraucher gegen Entgelt veräußern

— Kleinhändler — ;
b) die Personen und Betriebe des Bezirks , die

1. Baumwollnäkfäden oder Leinennähzwirn in ihnen hiezu
übergebene Gegenstände gewerbsmäßig gegen Vergütung
für andere verarbeiten (z. B . Flickschneider ) oder

2 . Baumrvollnähfäden oder Leinennähzwirn gewerbsmäßig
zur Herstellung von Gegenständen verarbeiten (z. B.
Maßschneider)

— Verarbeiter — ,
sofern diese Verarbeitungsbetriebe am 1. Dezember 1917
nicht mehr als 15 Arbeiter dauernd versicherungspflichtig
beschäftigten und Gewerbesteuer bezahlen;

c) Anstalten mit Insassen (z. B . Krankenanstalten , Gefäng¬
nisse).

Betriebe die gleichzeitig Verarbeitung und Kleinhandel
umfassen und in deren Verarbeitungsbetrieb am 1. Dez.
1917 nicht mehr als 15 Arbeiter dauernd versicherungs¬
pflichtig beschäftigt waren , werden bei der Verteilung so¬
wohl als Kleuihulwels -, wie als Verui -beitangsbetriebe
berücksichtigt.
III.  Die Bedarfsstellen erhalten vom Kommunalverband

über die ihnen vierteljährlich zugeteilten Mengen eine der Vor¬
schrift in tz 9 der oben angeführten Bekanntmachung der Reichs¬
bekleidungsstelle entsprechende Bezugsberechtigung ausgestellt.

Die als Bedarfsstellen anerkannten Kleinhändler haben
die Bezugsberechtigung an die Bezirksstelle für Verteilung
von Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn Nr . 17 Heil¬
bronn , Bahnhofstr . 7, gleichzeitig mit der Bestellung einzureichen.

Die Verarbeiter sowie die Anstalten haben ihren Bedarf
nicht bei der Bezirksstelle unmittelbar , sondern bei einem be¬
liebigen Kleinhändler zu decken, der durch Ausstellung einer
Bezugsberechtigung für seinen eigenen Kleinhandelsbetrieb vom
Kommunalverbande als Bedarfsstelle anerkannt worden ist.
Diesem ist die Bezugsberechtigung zur Weitergabe an die zu¬
ständige Bezirksstelle bei der Bestellung rechtzeitig einzureichen.

Die mit der Einsammlung oder Weitergabe der Bezugs¬
berechtigungen betrauten Personen sind verpflichtet , die Bezugs¬
berechtigungen rechtzeitig bei der zuständigen Bezirksstelle ein¬
zureichen.

Bezugsberechtigungen , die bis zum Ablauf des Kalender¬
vierteljahrs , auf das sie lauten , bei genannter Bezirksstelle nicht
eingegangen sind, verlieren mit diesen: Zeitpunkt ihre Giltigkeit.

Kleinhändler sind verpflichtet, die Bezugsberechtigung so¬
fort nach Empfang mit der Bestellung bei der Bezirksstelle in
Heilbronn einzureichen , damit die Versorgung der Verbraucher
keine Verzögerung erleidet.

Will ein Kleinhändler den Verkauf von Faden auf¬
geben . so hat er dies spätestrns beim Beginn eines neuen
Vierteljahrs durch Vermittlung der Gemeindebehörde dem Ober¬
amt anzuzeigen . '

IV.  Die Kleinhändler sind berechtigt, auf den von ihnen
an die Bezirksstelle bezahlten Preis insgesamt 20 °/» für Un¬
kosten (einschl. Beförderungskosten ) und für Gewinn aufzu-
fchlagen . Weitere Aufschläge für sonstige Unkosten und dergl.
dürfen nicht erhoben werden . Die Kosten der Beförderung trägt
der Empfänger.

Die Kleinhandelsverkaufspreise werden für jedes Viertel¬
jahr im „Enztäler " veröffentlicht.

V.  Die den Kleinhändlern zugewiesenen Mengen werden
auf die Verbraucher des Bezirks gleichmäßig verteilt.

Für jedes Kalendervierteljahr wird im Voraus die auf
jeden einzelnen Verbraucher entfallende Menge festgesetzt und im
Bezirksamtsblatt veröffentlicht.

Als Verbraucher ist jede beim Beginn eines Vierteljahrs
im Bezirk sich nicht nur vorübergehend aufhaltende ' Person
anzusehen . Nicht als Verbraucher gelten die in Z . II genann¬
ten Bedarfsstellen als solche.

Das Personal der Heilanstalten ohne eigenen Haushalt
ist bei der Zuweisung der Mengen an die Anstalteu schon be¬
rücksichtigt und ist daher mit der ihr als Verbraucher zustehen¬
den Kopfmenge von den Anstalten zu befriedigen . (Z . I Abs . 4 .)

VI.  Die Kleinhändler dürfen die auf die Verbraucher
entfallende Menge nur gegen Ablieferung eines besonderen vom
Kommunalverband abgestempelten Bezugsausweises abgeben.

Solchen Bezugsausweis erhält jeder Verbraucher (Haus¬
halt oder Einzelverbraucher ) auf Antrag vom Kommunal¬
verband durch Vermittlung der Gemeindebehörde (Lebensmittel¬
stelle) des Wohnorts . Die Gemeindebehörde hat im Bezugs¬
ausweis vor der Aushändigung die Zahl der Verbraucher
einzutragen und den Ausweis mit dem Gemeindestempel zu
versehen . Der Ausweis gilt nur für das auf ihm angegebene
Kalendervierteljahr und in der Gemeinde , deren Stempel er
trägt . Der Antrag auf Erteilung eines Bezugsausweises ist bei
Perlust des Anspruchs innerhalb der jeweils von der Gemeinde¬
behörde bekannt gegebenen Frist bei dieser zu , stellen . Dienst¬
boten und sonstige in der häuslichen Gemeinschaft des Arbeit¬
gebers lebende Angestellte sind beim Haushalt ihres Dienstherrn
mit zu berücksichtigen. Sie können dann vom Haushaltungs¬
vorstand die für ihre Person zugeteilte Fadenmenge beanspruchen.

VII. Die Kleinhändler sind verpflichtet , solange sie Baum¬
wollnähfäden oder Leinennähzwirn vorrätig haben , an jeden
Ablieferer eines ordnungsmäßig ausgestellten und giltigen Be¬
zugsausweises die auf diesen entfallende Fadenmenge abzugeben.
Die Abgabe darf nicht vom Bezüge anderer Waren oder
von irgend welchen anderen Bedingungen abhängig ge¬
macht werden . Abgabe ohne Ablieferung eines giltigen Be¬
zugsausweises oder Abgabe einer größeren Menge als der -aus
dem Bezugsausweis sich ergebenden , sowie das Fordern oder
Annehmen höherer als der nach Z . IV Abs . 2 veröffentlichen
Preise ist verboten.

' Die Inhaber gemischter Betriebe (Verarbeiter und Klein¬
händler ) dürfen die von ihnen für ihre Verarbeitungsbetriebe
gelieferten Baumwollnähfäden und Leinennähzwirne nur in
diesen Betrieben verarbeiten und nicht unverarbeitet ver¬
äußern , sie dürfen die ihnen für ihre Kleinhandelsbetriebe
gelieferten Mengen nur in diesen an die Verbraucher veräußern
uud nicht verarbeiten.

Die Verarbeiter dürfen die ihnen gelieferten Baumwollnäh-
fäden und Leinennähzwirne nur in ihren Verarbeitungsbetrieben
verarbeiten und nicht unverarbeitet veräußern.

VIII. Jeder Kleinhändler hat sofort nach Ablauf eines
Kalendervierteljahres eine Nachweisung zu fertigen , aus welcher
ersichtlich sind:

s ) die ihm für das abgelaufene Kalenderisierteljahr zuge¬
wiesenen und

d ) die in diesem an die Verörnuche : gegen jgillige BezUgs-
ausweise abgegebenen Fadenmenaen.
Die Nachweisung ist mit den Bezugsausweisen alsbald

nach Beginn des neuen Vierteljahrs an das Oberamt einzu¬
senden . Die Erteilung einer Bezugsberechtigung für das neue
Kalendervierteljahr ist von dem Eingang dieser Aufstellung und
von der Beseitigung etwaiger Anstände abhängig ..

IX . Gemäß 8 3 der Bundesratsverordnung über Befug¬
nisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22 . März 1917/10 . Jan.
1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft , wer den von der Reichsbekleidungsstelle erlassenen Be¬
stimmungen oder den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt.
Daneben kann auf die im § 3 dieser Bundesratsverordnung
bezeichneten Nebenstrafen Ernziehung erkannt werden.

X . Für das erste Kalendervierteljahr — 1. Januar bis
31 . März 1918 — sind dem Kommunalverband zugewiesen:

3) Baumwollnähfäden 8060 Rollen zu 200 m.
b ) Leinennähzwirn 0

Hiervon wurden zugeteilt:
s ) den Kleinhändlern zusammen 7060 Rollen
b ) jedem Verarbeiter 10 Roll , etwa 800 „
c) die Anstalten mit Insassen zus. 200 „

Die auf jeden Verbraucher entfallende Menge wurde auf
40 m festgesetzt. Hiernach erhält:

ein Haushalt von 2 Köpfen 80 m
» ,, „ 3 „ 120 „
„ „ ,, 4 „ 160 „
„ „ „ 5 „ 200 „ usw.

Die Verbraucher haben bei der Beantragung eines Be¬
zugsausweises anzugeben , ob und welche Mengen an Nähfäden
sie vorrätig haben . Der 500 m übersteigende Vorrat wird auf
seinen Bedarfsanteil angerechnet.

Bei Verarbeitern wird der 1500 m und bei Anstalten
der 3000 m übersteigende Vorrat auf den Bedarfsanteil ange¬
rechnet.

Den 1. März 1918 . Oberamtmann Ziegels.

Skizzenbücher
in verschiedenen Größen zu haben.

C. Meeh. Knchhandlnug.

Neuenbürg.
Unterzeichneter setzt seinen

HMnteil
Grabenstraße 51 , II. Stock, de«
Verkauf aus.

Karl Vlaich , Rotenbach.

Zwei freundliche

ZZiMll-WHNWe»
samt Zubehör mit Gartenanteil
hat bis 1. April oder später z»
vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Wo kann junger Herr inseine»
freien Abendstunden

Stenographie
(System Gabelsberger ) erlernen.

Angebote mit Preisangabe
an den „Enztäler " .

Herrenalb.
Der

BeMsbieneozWer-
Berem Herremlb

hält am Sonntag , 10 . März,
nachm . 2 Uhr im „Hirsch" i»
KullenmühleseineFrühjahrs»
Versammlung ab, wozu sämt¬
liche Imker ' eingeladen sind

Der Vorstand:
August Walther.

Grunbach
Suche für sofort oder später

ein Mädchen
von 14 — 15 Jahren zu einem
2jährigen Kinde.

Frau Gottlieb Gauß.

Für zwei Geschwister , lOjähr.
Mädchen und 6 jähriger Knabe,
evang ., ohne Eltern oder Ver¬
wandtschaft !. Anhang , werden
liebevolle

auf dem Lande gesucht , aber
nur solche, wo die Kinder zu¬
sammen untergebracht werde»
können.

Gest . Angeb . m . Preisfordg .an
Verein Kinderschutz Pforzheim

Gut erhaltene

Dezimalbrütkenkmge
150 Kilo Tragkraft , samt Ge¬
wichtssatz sofort zu kaufen gesucht.

Angebote an
Paul Heckeler , Mechaniker,

Calmbach.
Schwann.

Erstklassige

Sahnenziege
setzt dem Verkauf aus

Gustav Mauthe.

zu

StmerMAilW-
Meril

und zu

Stcuerzetteln
zu haben in der

Buchdruckern des Enztälers.

Formulare
zu -

Abmeldung«ns der
LebeurMclversdrgmg

in der
Buchdruckerei d . Enztäler»

Druck und Berinq der C, Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztäler «. — Berantworilicker Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg

>

2
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-nrch Xe Post i« S>,
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^ IM ; im sonstix
iniWd- Verkehr 1
,N»« >BPostbestellg,
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«i »«ck»» t » Rr. Lt bei
PM ^SP« 1u>Is« Ne»e»bi

« ^ eammadreHe:
„« - Mer ». Re . enb»

54 .

ENi

Der de
GrrtzeSHanptql

Heeresgruppe del
Rnp

Heeresgruppe I
Lebhafte Srk

der Front.
Nördlich von

MaaSufer war
fach rege.
Heeresgruppe d,

Albrech
Ans den östl

tiger Feuerkamp
ge« brachen am
Etellungen östlii
« Gegenstöße z

Auch an der
mittleren Vogesi
fechtStatigkeit.

Oestli,
Die Rumän

«mgensmMkn, so
Kumanien von

von dev m
Armes.

De

Der de
Berlin, 5 . 8

Ns » den Kriegs

Neu«
Berlin,  6 . '

Unterseeboote Hai
neuerdings 20000
raum versenkt . 2
2 besonders werti
8000 Bruttoregif
schärfster feindlich
demselben Geleitzi
der Dampfer halt
tiefbeladene Dam
landS ebenfalls a

Der Chef

Berlin, 4 . k
«« erikanischen St
an Schiffsraum
Aewyorker „Wall
Die amerikanisch
durch Verkehrsschi
geraten. Viele L
Der Produktionso
*on Tonnen . Di
geringste seit Aug
dem letzten Mom
diese Meldung ist
denn schon am
»Public Ledger"
tatsächlich Mange!
w Amerika besteh
liegen Kohlenman
nnfchränken muß
haben sich seit de,
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